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England und Trausvaal. 


Die ſelbſt von den durch die britiſchen Mißer⸗ 
folge in Südafrika niedergedrückten Engländern 
ſcharf verurtheilte elende Mord⸗ und Prügel⸗ 
taktik, die der „Schlächter von Omdurman“ den 
gefangenen Kaprebellen gegenüber befolgt (jiehe 
Leitartikel l), hat inzwiſchen wieder neue Opfer ge⸗ 
fordert: Seinem Kommandanten Lotter iſt der 
burlſche Leutnant Schoe mann, der in Tarkaſtad 
zum Tode verurtheilt wurde, gefolgt; am Montag 
wurde er nach einer ſchon von uns gemeldeten 
Depeſche aus Tarkaſtad erſchoſſen. Ein drittes 
Opfer dürfte heute oder morgen folgen: Aus 
Middelburg meldet der Draht: Das gegen 
Woolfaardts, einen der Offiziere Lotters, ge⸗ 
fällte Todesurtheil iſt beſtätigt worden. — Die 
Erſchießung der elf Schillſchen Offtziere in Weſel 
erregt noch heute in der deutſchen Jugend 
nationale Erbitterung. Wenn Napoleon damals 
formel im Recht war, fo kann Kitchener ein 
Gleiches nicht von ſich behaupten. Selbſt wenn 
ſein Zweck, die Kaphuren durch ſolche Mordpolitik 
einzuſchüchtern, erreicht wird, ſelbſt wenn ganz 
Südafrika britiſch wird, welche Geſinnung gegen 
die Engländer werden dieſe Morde von Middel⸗ 
burg und Tarkaſtad in die Herzen der Buren, 
ihrer Kinder und Enkel unauslöſchlich einprägen? 

Ein Telegramm aus Cra dock berichtet über 
weitere Verurtheilungen der Mannſchaften Lotters: 
Bel noch zehn Angehörigen der Truppe Lotters 
wurde das gegen ſie gefällte Todesurtheil in 
lebenslängliches Gefängniß umgewandelt. Zwei 
junge Leute wurden zu Gefängniß für die Dauer 
des 4 und zu zwanzig Stockhieben ver⸗ 
urtheilt. 

ee; Botha ſteht, wie der Draht heute 
aus Dundee meldet, mit ſeinen Leuten glücklich 
im Buſch. Das Reuter⸗Büreau berichtet: Eine 
engliſche Abtheilung hat Pietretief beſetzt. Bothas 
Abtheilungen ſind ſehr auseinandergezogen, die 
Hauptmaſſe jedoch ſteht im Pongola⸗Boſch. Wie 
berichtet wird, iſt das Kommando von Bethel nach 
Nordoſten, an Pietretief vorbeimarſchirend, ent⸗ 
kommen. Schwere Regengüſſe haben die 
Straßen größtentheils unpaſſirbar gemacht. (Eine 
Entſchuldigung müſſen die Briten ja haben!) Die 
Flüſſe führen Hochwaſſer. Botha ſteht ſüdlich von 
der Linie Walkerſtroom — Pietretief. General 
Bruce⸗Hamilton verfolgt Wagen der Buren, welche 
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Ums liebe Geld. 


Von Maximilian Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 


70. Fortſetzung. 
23. Capitel. 


Als Eisler, natürlich in Begleitung ſeines 
Schützlings, endlich die Rückreiſe nach Rio ans 
treten mußte, weil ſeine Unternehmungen nach der 
Anmejenheit ihres Leiters dringend verlangten, da 
galt es zwiſchen ihm und der Familie Schultze als 
ausgemacht, daß er ſich drüben nur ſo lange Zeit 
aufhalten würde, wie zum günſtigen Verkauf ſeines 
Geſchäftes und ſeiner fonftigen Beſitzungen nöthig 
ſein würde. Sbann wollte er unverzüglich zu⸗ 
rücktehren und die Leitung der Firma „Eduard 
Schultze Hoflieferant dauernd übernehmen. 

Vierzehn Tage etwa mochten feit der Abreiſe 
Hermanns und Fritz verſtrichen ſein, da fand der 
Polizeioberft eines Tages unter feiner Frühcorre⸗ 
ſpondenz einen umfangreichen. mit „Perſönlich⸗“ 
bezeichneten Brief vor, der amertlaniſche Brief⸗ 
marken und auf dieſen den Poſtſtempel Klondike 


trug. 

Mit einer gewiſſen Neugier öffnete der Beamte 
das Couvert, faltete die Blätter auseinander und las: 

a „Geehrter Herr! 

einigen Wochen wurde ich an das Slerbe⸗ 
3 ge gerufen, der hier Goldgrüberel 
größeren Stils betrieben hatte und von einem 
aufrühreriſchen rare, . an Revolver⸗ 
uß tödlich verwundet worden war. 
8 8 = legte mir eine Beichte ab, welche 
im Zuſammenhang nlederzuſchreiben und Ihnen 
zu übermitteln er mich inſtändig bat. Dies find 
ſeine Bekenntniſſe, die ich Ihnen wegen Mangel 
an Zeit leider nicht eher übermitteln konnte: 
ch heiße nicht Winter, wie ich mir hier zu 
Lande nannte, ſondern Windelband, und ſtamme 
aus Berlin, wo ich jahrelang als Polizeibeamter 
beſchüftigt war. 

Vor vier Jahren veranlaßte mich ein früherer 
Vorgeſetzter, der von jeher einen großen und leider 
allzu verderblichen Einfluß auf mich ausgeübt, zur 
Verübung einer Unthat, deren Geſtändnſß ich von 
mir abſchütteln muß, denn ich fühle, daß ich ſonſt 
nicht die Ruhe und den Frieden des Todes und 
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Hafen von Cabello. 


Von dem Commandanten der „Vineta“ iſt 
ſoeben der erſte amtliche Bericht über die Vor⸗ 
fälle bei Puerto Cabello in Berlin eingetroffen. 
Er beſtätigt durchaus die erſten aus Carracas ein⸗ 
gelaufenen und von uns ſchon ausführlich mit⸗ 
getheilten Meldungen: Deutſche Unteroffiziere bezw. 


bel Tage verborgen und des Nachts weitergebracht 
werden. Das neblige Wetter, das im dichten 
Buſch herrſcht, macht eine Fernſicht unmöglich. 
Gefangene Buren ſagen, der Feind habe am 
6. Oktober bei Gontlhoek ſtarke Verluſte gehabt. 
Die Buren ſind durch engliſche Truppen im Norden, 
Oſten und Süden ziemlich umſtellt, was ein 
kombinirtes Vorgehen erſchwert. Es iſt indeſſen 
möglich, daß die Buren dadurch entkommen, daß 
fie ſich in kleine Abtheilungen ausein⸗ 
anderziehen. — Das werden ſie nach bewährter 
Methode denn auch wohl thun. 

Ein Telegramm Lord Kitcheners vom 
RUB u 0 Q Qu Cu 
mit ihm Erlöſung von meinen furchtbaren Schmer- 
zen finden werde. 

Mein Vorgeſetzter hatte das Vermögen ſeiner 
Mutter und die Mitgift ſeiner Frau vergeudet, 
und in ſeiner ſinnloſen Begierde nach neuem Geld, 
das er auf rechtmäßige Weiſe nicht mehr erlangen 
konnte, trachtete er danach, das Erbe ſeines noch 
unmündigen Schwagers durch ein Verbrechen an 
ſich zu bringen. Ich bin überzeugt, er hätte den 
damals Siebzehnjährigen, der Fritz bieß, kalten 
Blutes aus dem Wege geräumt, wenn er es ohne 
Angſt vor Entdeckung und der geſetzmüßigen harten 
Strafe Hätte thun können. Aber er war feige, 
und bediente ſich daher zur Erreichung ſeines 
Zweckes einer raffinirten, hinterliſtigen Idee. zu 
deren Ausführung ich mich leider Gottes von ihm 
gewinnen, ließ, weil ich in meinem Beruf Schiff 
bruch erlitten hatte, und in läppiſcher Nachüffung 
meines Vorgeſetzten auf die Laſter des Trunkes 
und des Spieles und auch auf ſein ungezügeltes 
Verlangen nach Reichthum verfallen war. 


Der Schwager Fritz hatte den Entſchluß gefaßt, 
zu einem Freunde ſeiner Familie nach Rio de 
Janeiro zu reifen ... darauf bauten wir unſeren 
teufliſchen Plan. 

Ich mußte mich vor der ſeſtſtehenden Abreiſe 
des jungen Mannes acht Wochen lang in einem 
Vorort verborgen halten, mir einen Vollbart wachſen 
laſſen und ihn zuletzt tief ſchwarz fürben, um da⸗ 
durch mein Geſicht, das ich bisher bartlos ge⸗ 
tragen, nach Möglichkeit unkenntlich zu machen. 

Gleichzeitig ſuchte ich mir in meiner noth⸗ 
wendigen Welkabgeſchloſſenhelt wieder die feineren 
geſellſchaftlichen Manieren anzueignen, die mir aus 
meiner früheren Thätigkeit als Schauſpieler nicht 
fremd waren. Auch ſtudlrte ich ein wenig die 
der ſpaniſchen Sprache; dean 
meine erſte Rolle war: einen reichen ſpaniſchen 
Tabaksexporteur aus Rio de Janeiro darzufiellen. 
Zwiſchendurch fuhr ich auf ein paar Tage nach 
Hamburg um mir die zur Durchführung unſeres 
Planes erforderliche oberflächliche Kenntniß dieſer 
Stadt anzueignen und mir für einen Theil meines 
Verbrechens einen Helſershelfer zu ſuchen. Für 
mich, den früheren Polizeimenſchen, war es nicht 
ſchwer, in den Kaſchemmen des von lichtſchenem 
Geſindel wimmelnden Hafenplatzes den Mann zu 
finden, den ich brauchte. 


N 
Matroſen find von dortigen Pollziſten angegriffen 
worden, ohne daß ſie ihrerſeits irgend welche 
Veranlaſſung dazu gegeben hätten. Das deutſche 
Auswärtige Amt dürfte bereits die Angelegenheit 
in die Hand genommen haben. 


14. d. Mts. beſagt: In der vergangenen Woche 
ſind insgeſammt 26 Buren gefallen, 8 verwundet 
und 134 gefangen genommen worden; 42 haben 
ſich ergeben. Heftige Regengüſſe haben die Ope⸗ 
rationen und die Verbindung zwiſchen den eng⸗ 
liſchen Truppen an der Grenze von Natal ſehr 
erſchwert. Die Truppen General Kitcheners 
operiren von Pietersburg und Utrecht aus gegen 
beträchtliche feindliche Truppenthelle, die 
zwiſchen dem Slangapiesberg und dem Pongola⸗ 
Buſch ſtehen. General Hamilton ſteht in der 
Nähe des Ngome⸗Waldes. Lord Methuen „jäubert“ 
den Marlco⸗Diſtrifrt vom Feinde, Delarey und 
——.. — . —— 

Der für Fritz' Abreiſe feſtgeſetzte Tag kam. 
Ich blieb im Warteſaal bis kurz vor Abgang des 
Zuges; denn die Gattin meines Auftraggebers, die 
mit auf dem Bahnhof war, kannte mich ... und 
es ſollte ihr keine unnöthige Gelegenheit geboten 
werden, mich genauer zu betrachten und dabei 
Vermuthungen über meine Identität anzuſtellen. 
Im letzten Augenblick — der Zugführer ſetzte die 
Pfeife ſchon an die Lippen, um das Abfahrts⸗ 
ſignal zu geben — ſtürmte ich dann in das Coupé, 
in dem mein unſchuldiges Opfer lange vorher 
Plotz genommen hatte. Ich konnte nicht fehlgehen; 
denn vor dem Coupe ſtand ja — wie vorher 
wohl überlegt und beſprochen — mein Vorgeſetzter 
in ſeiner blanken Uniform und mit ihm die andern, 
mir vom Anſehen durchweg bekannten Angehörigen 
des Abreiſenden. 

Wie ich den über den Abſchied ganz nieder⸗ 
gedückten jungen Mann während der Bahnfahrt 
durch allerlei Liebenswürdigkeiten vertraut gemacht, 
wie ich ihm Furcht vor der Alleinreiſe über den 
Ocean eingeredet und ihn ſonſt noch an mich 
gelockt habe, das genau zu berichten, würde mir 
jetzt zu ſchwer fallen. Ich habe die ſichere Ueber⸗ 
zeugung, daß Gott den Bedauernswerthen nach 
jo viel Leiden geſund ſeiner Heimat zurückführt; 
und dann wird er meine Schliche und Ränke 
viel beſſer erzählen können, als ich es vermag 
Kurz: mein Ofer erklärte ſich bereit, um die 
weite Fahrt nach Rio unter „meinem Schutze“ 
machen zu können, den Dampfer „Präſident“ zu 
verpaſſen und mir einige Tage in Hamburg 
Geſellſchaft zu leiſten. Mit Hilfe eines gefülſchten, 
ſchon aus Berlin mitgenommenen Telegramms, 
als deſſen Abſenderin meine erdichtete Gattin 
figurirte, hatte ich ihm eingeredet, ich müßte vor 
Antritt der Heimreiſe erſt noch wichtige Nachrichten 
erwarten, die aber ſehr bald eintreffen würden. 

Von der Aenderung ſeiner Reiſedispoſitionen 
wollte Zeig ſeine Mutter und den ihm im Endhafen 
abwartenden Freund welchen zu meinen beſten 
Bekannten zu zühlen ich vorgab, durch Depeſchen 
verſtändigen. Die Depeſchen wurden aufgegeſetzt 
und ich — unterſchlug ſie. So war der erſte 
Theil meiner Aufgabe gelöſt: ich hatte die Ver⸗ 
bindung meines Opfers mit ſeinen Angehörigen 
durchſchnitten. Sie vermutheten ihn auf dem 
„Präſident“, und daß er den in Wirklichkeit garnicht 
beſtiegen, konnten ſie früheſtens nach Verlauf von vier 
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(zweites Blatt.) 
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Kemp haben ſich nach Lindley Poort zurück. 
gezogen. Elliot hat mit Buren in den Drakens⸗ 
bergen zu kämpfen. General French berichtet über 
die Lage in der Kapfolonie, daß das Kommando 
Scheepers in der Auflöſung begriffen ſei. Das 
Kommando von Smuts habe ſich in zwei Theile 
getheilt, deren einer ſich nördlich von Aberdeen 
nach Weſten zu bewege, während der andere ſüd⸗ 
weſtlich von Somerſet Eaſt ſtehe. Beide würden 
von engliſchen Truppen verfolgt. French ſelbſt habe 
mit einer kleiner Burenartheilung zu thun, die 
ſich in jüdlicher Richtung auf Piequetberg zu 
bewege. (Die engliſchen Verluſte verſchweigt 
der edle Kitchener wieder einmal!) 

Aus London, 15. Oktober, wird gemeldet: 
Dr. Krauſe iſt heute wieder bis zur Ankunft 
neuer Beweisſtücke ins Gefängniß geſchickt worden. 

— 


Die deutſche Abkunft der Nockefellers. 


In den Vereinigten Staaten giebt es eine 
große Anzahl hervorragender Familien, die deutſcher 
Abſtammung ſind, die aber entweder ihren Namen 
angliſirt haben, oder im Laufe der Generationen 
jo „amerikaniſch“ geworden find, daß man fie von 
den echten Pankees nicht mehr zu unterſcheiden 
und ihre deutſche Abkunft nicht mehr zu erkennen 
vermag. So wird aus „Pflug“ ein „Plough“, 
aus „Werner“ „Warner“, aus „Hirſch“ „Harris“, 
aus „Reiß“ „Rice“ u. ſ. w. Zu den gänzlich ver⸗ 
amerikaniſirten Familien gehört die des Petroleum⸗ 
königs und reichſten Mannes der Welt, John 
D. Rockefeller, deſſen Sohn und Erbe ſich kürzlich, 
wie von uns berichtet, mit der Tochter des 
Senators Aldrich vermühlte. Die amerikaniſchen 
Rockefellers ſtammen aus der Gegend Wiesbadens, 
wo der ſo eigenthümliche und nicht ſo leicht zu 
verwechſelnde Name noch heute vorkommt und 
beſonders im Kreiſe Neuwied ſehr verbreitet iſt. 
In den dreißiger Jahren des letzten Jahrhunderts 
iſt ein Rockefeller aus Fahr a. Rh. nach Amerika 
ausgewandert. Von dieſem ſtammt jedoch der 
Petroleumkönig nicht ab, deſſen Voreltern auf dem 
Umwege über Irland nach den Vereinigten 
Staaten gekommen ſind. Sie ſind Abkömmlinge 
der Auswanderer, die zu Anfang des 18. Jahre 
hunderts aus der Wiesbadener Gegend nach der 
„Inſel Carolina“ ziehen wollten, von den Eng⸗ 
ländern aber größtentheils nach Irland geſandt 
wurden. Im Archiv von Wiesbaden befindet ſich 
noch ein darauf bezüglicher Bericht, den ein in 
bbb 


Wochen, wenn der Dampfer in Rio einlief, erfahren. 
Dann aber hoffte ich mit Fritz über alle Berge 
zu ſein 

Der Zweite Theil meiner Aufgabe beſtand 
darin, durch eine Myſtifikation den Anſchein zu 
erwecken, der junge Mann jet in Hamburg ver⸗ 
unglückt, entweder das Opfer eines Raubmörders 
geworden, oder beſſer noch — damit in der 
Oeffentlichkeit weniger Aufhebens von ſeinem Tode 
gemacht würde — infolge eines Unfalls in der 
Elbe ertrunken. 

Mein Vorgeſetzter hatte ſeinem Schwager eine 
waſſerdichte Brieftaſche zur Aufbewahrung ſeiner 
Legimationspapiere geſchenkt und ihn ferner ver⸗ 
anlaßt, in ſeinen Handkoffer neben der zum 
einmaligen Wechſeln nöthigen Leibwäſche einen 
ſchwarzen Anzug einzupacken. 

Während ich nun nach unſerer Ankunft in 
Hamburg das große Gepück des Scheines halber 
zum Hafen beorderte, wußte ich es ſo einzurichten, 
daß mein junger Gefährte ſeinen Handkoffer bei 
ſich behielt. 

Nachdem ich durch ein opulentes Diner und 
ſchweren Wein meinen „Schützling“ in eine recht 
vergnügte Stimmung gebracht hatte, machte ich 
während einer Nachmittagsſpazlerfahrt den Vor⸗ 
ſchlag, Abends ins Theater zu gehen, knüpfte 
daran indeſſen ſogleich den Wunſch und die Be⸗ 
dingung vorher die Reiſekleider mit einer etwas 
geſellſchoftsfähigeren Gewandung zu vertauſchen. 

Wir machten unſere Totlette — wie ich Fritz 
einredete, „der Bequemlichkeit halber“ — in den 
Waſchräumen des Berliner Bahnhofs. Draußen 
wartete dann mein Helfershelfer, um unter der 
Maske des „armen Arbeitsloſen“ neben meinem 
unwichtigen Handgepäck meines Opfers Koffer und 
Havelock entgegenzunehmen. 

Der Mantel ſowohl, wie die im Koffer ent⸗ 
haltene Leibwäſche und der ſoeben im Waſchraum 
für den entnommenen ſchwarzen hineingepackte 
dunkelblaue Anzug waren für die Aufführung 
unſerer Komödie die unbedingt nothwendigen 
Requiſiten. Nicht minder auch die Brieftaſche, die 
ich meinem „Schützling“ in etwas unvorſichtiger, 
aber vom Glück begünftigter Weiſe vom Waſch⸗ 
tiſch entwendet hatte, während er ein friſches Ober⸗ 
hemd über den Kopf zog. 

(Fortſetzung folgt.) 
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London anſäſſiger Jude aus dem naſſaulſchen 
Städtchen Hachenburg, der ſich Ezechiel de Hachen⸗ 
burg zeichnet, an die naſſau⸗dillenburgiſche Regle⸗ 
rung erſtattet hat. Der aus London vom 
29. Auguſt 1709 datirte Bericht lautet wörtlich: 
„Berichte auch wegen der Menſchen, die in die 
Inſul wollen. Vor das erſte hat die Königin 
(Anna) keine verlangt. Sie ſchickt auch keinen 
Menſchen nach der Inſel, denn es koſtet ſie viel, 
ſondern ſie ſchickt ſie in Ihrlandt. Aber alle mit⸗ 
einander müſſen ſie dienen als Tagelöhner, 
etliche als Knechte und Mligde. ... Die jo von 
der Inſul Carolina haben in Deutſchland die 
Bücher gar drucken laſſen und haben reiche 
Familien verlangt in die Inſel, die auf ihre eigenen 
Koſten ſollten dahin ziehen. Aber es kamen lauter 
arme Leute, und die Königin hat ſie nicht be⸗ 
rufen.“ Als Culturdünger aber in Irland, als 
Arbeiter auf den entvölkerten Gütern der engliſchen 
Großgrundbeſitzer waren ſie willkommen, und ſtatt 
als freie Bauern im gelobten Lande Amerika mußten 
ſie „für vier Stüber den Tag“, wie Ezechiel 
de Hachenburg meldet, in Irland den Kampf ums 
tägliche Brot kämpfen. 
——— 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

— Der amtliche Schriftwechſel in 
Sachen des Märchenbrunnens iſt jetzt ver⸗ 
öffentlicht. Im Mittelpunkt des Intereſſes ſteht 
der Brief, den der Polizeipräſident am 24. Sep⸗ 
tember d. J. an den Berliner Magiſtrat gerichtet 
hat. Dieſe Zuſchrift, deren Wortlaut wir hier 
wiedergeben, enthält die Wünſche des Kalſers be⸗ 
treff8 Veränderungen des eingereichten Entwurfs: 
„Bel Rückſendung der eingereichten Entwurfsſtücke 
betreffend die Herſtellung von Brunnenanlagen im 
Friedrichshain hierſelbſt theile ich im Auftrage des 
Herrn Miniſters der öffentlichen Arbeiten mit, daß 
Seine Majeſtät der Kaiſer und König Allerhöchſt 
ſich nicht zu entſchließen vermocht haben, die Er⸗ 
richtung der Brunnen nach den vorgelegten Pro⸗ 
jektzeichnungen zu genehmigen. Seine Majeſtät 
geruhten zu bemerken, daß, wenn in Hinblick auf 
die große Zahl der in dem Hain ſpielenden Kinder 
deutſche Märchen als Motive für die Brunnenan⸗ 
lagen gewählt werden ſollen, an die Entwürfe vor 
allem zwei Anforderungen geſtellt werden müßten, 
einmal, daß die Darſtellungen in einer für das 
kindliche Gemüth verſtändlichen und anſprechenden 
Weiſe ausgeführt werden, ſodann, daß auch der 
poetiſche Hauch, welcher die deutſche Märchenwelt 
und ihre Perſonen umgiebt, in den Bildwerken 
zum Ausdruck kommt. Nach beiden Richtungen 
genügten aber die vorgelegten Entwürfe nicht. 
Seine Majeſtät geben daher anheim, von den ge- 
planten ſchweren architektoniſchen Anlagen abzusehen, 
dieſelben in mehrere kleine Gruppen aufzulöſen, 
welche einzelne Epiſoden aus den Märchen zur An⸗ 
ſchauung bringen, und mit den Entwürfen einen 
Bildhauer zu betrauen, der ſich auf dem Gebiete 

gemüthvoller Darſtellungen bereits bewährt habe. 
Ich erſuche, mich über den weiteren Verlauf der 
Angelegenheit mit Nachricht zu verſehen. gez. 
v. Windheim.“ — Die Kunftdeputation der ſtädtiſchen 
Behörden iſt im Unklaren darüber, ob es ſich hier 
lediglich um Wünſche des Kalſers handelt, oder ob 
eine Verſagung der Genehmigung durch den 
Polizei⸗Präfidenten ſtattgefunden hat. Der gegen⸗ 
wärtige Stand der Dinge iſt nun folgender: Die 
Kunſtdeputatlon hat die Akten wieder an ſich ge⸗ 
nommen, um darüber zu berathen, ob es möglich 
iſt, den Wünſchen des Kaiſers Rechnung zu tragen. 
Es ſoll jedoch auch der Rechtsſtandpunkt gewahrt 
werden, der von Seiten des Maglſtrats auf Grund 


Bekanntmachung. 
Zwei kleine Fachwerkgebäude, 
das eine auf dem Zwinger ⸗Grundſtücke 
ſüdlich des alten Schloſſes, das andere 
auf dem Grundſtücke des früher Schle- 
singer cen Gartens, beide unmittelbar 
rechts ain Eir gange ſtehend, ſollen wegen 
Baufälligkeit auf Abbruch verkauft werden. 

Verkaufstermin: 


Dienſtag, d. 29. Oktober er, 
11 Vormittags 11 Uhr 

an Ort und Stelle. 1 
Bedingungen im Bureau II des Nath⸗ 

hauſes 8 
Thorn, den 11. Oktober 1901. 


Ter Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


Poelgclace Brfannimadung. 


Am Freitag, den 18. d. Mts. 
wird der Berkehr der Elektriſchen U 
Bahn von Nachmittags 3½ Uhr ab 
bis zur Beendigung der feierlichen Ueber⸗ 
gabe der Bismarckgedenkſäule unr bis f 
zur Schulſtraße geleitet werden. * 

Thorn, den 14. Oktober 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Chieo!! 


iſt jede Dame mit einem zarten, reinen Ber 
ficht, roſigem, jugendfriſchen Ansſehen, 
reiner, ſammeiweicher Haut und blendend 1% 
ſchönem Teint. Alles dies erzeugt: 


Radebeulet Lilienmilch-Seife 
v. Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden 
Schutzmarke: Steckenpferd. 
a Stück 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. 
Mi. Wendisch Nachf., Anders & Co. 
und Hugo Claass, Dig. 


Ein fein möbl. Vorderzinmer 
it ſofort zu verm. Breiteſtr. 23, III. 
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nun auch kein Leben, jo iſt er 
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J. Moses, Bromberg, 


E Felbahnlhienen, 
Malz ⸗E 
aus der Ordensbrauerei Marienburg empfiehlt 


A. Kirmes, Meinert für Ther und Unzegend. 


Drud und Verlag der Nathsduchdrückere Ernft Lam dec, Thorn. 


früherer Verhandlungen dahin präziſirt worden iſt, 
daß zur Aufſtellung von Denkmälern in Berlin 
eine polizeiliche Genehmigung nur dann nachzu⸗ 
ſuchen ſei, wenn dafür eine dem öffentlichen Ver⸗ 
kehr gewidmete Fläche in Anſpruch genommen wird, 
daß dieſe Vorſchrift jedoch nur auf das frühere 
fiskaliſche Straßenterrain, nicht aber auf das von 
jeher im Beſitz der Stadt geweſene Anwendung 
finde. 


— Neues vom Monde Während noch der 


Athener Aſtronom Schmidt und der Sachſe Lohr⸗ 
mann ſich um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
bis zu 40 Jahren ihres Lebens abmühten, eine 
genaue Zeichnung der Oberfläche des Mondes an⸗ 
zufertigen, die ſchließlich doch noch hier und da der 
Wukklichkeit nicht voll entſprach, iſt es neuerdings 
der Photographie gelungen, einwandsſreie und von 
aller menſchlichen Subjectivltät losgelöſte Mond⸗ 
bilder zu liefern. Beſonders haben ſich hierin die 
Sternwarten auf dem Mt. Hamilton in Califor= 
nien und in Paris hervorgethan. Der im Erſchei⸗ 
nen begriffene Pariſer Mondatlas befriedigt nicht 
blos alle wiſſenſchaftlichen, ſondern auch äſthetiſchen 
Anſprüche. Dieſe Aufnahmen haben nun erkennen 
laſſen, das Luft und Waſſer oder Eis auf unſerem 
großen Nachtlichte am Himmel ganz oder faſt ganz 
fehlen, man kann davon nichts wahrnehmen. Da 
infolgedeſſen Wolken nicht vorhanden ſind, brennt 
tagsüber die Sonne erbarmungslos hernieder, 
während Nachts die Wärme wieder zum eiſigen 
Weltenraum ausſtrahlt, ſo daß dort eine Tages⸗ 
ſchwankung der Temperatur herrſchen muß, die 
kein irdiſches Weſen ohne Nachtheil ertragen 
kann, abgeſehen davon, daß die zum Athmen 
nöthige Luft fehlt. Beherbergt der Mond 
darum nicht 
unverändert geblieben, denn nicht nur muß die 
Oberfläche infolge des ſtarken Temperaturwechſels 
ſehr ſtark zerſtört werden, was wir freilich nicht 
wahrnehmen können, ſondern es haben auch die 
Vergleiche mit früheren Zeichnungen ergeben, daß 
die Krater Meſſier und Linné in den letzten 70 
Jahren ſich merklich verändert haben — ſo iſt 
letzterer nicht mehr ſo tief als früher. 

— Ueber die Peſt bei den Schiffs⸗ 
ratten, die bekanntlich bei der Peſtverſchleppung 
eine große Rolle ſpielen, theilen Prof. Dr. H. Koſſel 
in Berlin und Hafenarzt Dr. Nocht in dem 
neueſten Heft der Arbeiten aus dem kaiſerlichen 
Geſundheitsamt folgende wichtige Beobachtung mit: 
In Hamburg traf der Dampfer „Pergamon“ von 
einer Mittelmeerreiſe ein, auf der er auch in dem 
damals peſtverſeuchten Smyrna Ladung einge⸗ 
nommen hatte. Dem Geſundheitsaufſeher fiel auf, 
daß zwiſchen der Ladung verſchiedener Stellen des 
Schiffes todte Ratten in größerer Zahl ſich vor⸗ 
fanden. Es mußte ein Rattenſterben in größerem 
Umfange auf dem Schiffe auf der Fahrt ſtattge⸗ 
funden haben. Die Unterſuchung der Ratten⸗ 
cadaver ergab Peſt. Von der Beſatzung des 
„Pergamon“ aber war niemand erkrankt. Ohne 
die Wahrnehmung des Geſundheitsaufſehers wäre 
es ganz unbeachtet geblieben, daß mit dem Schiffe 
Peſterreger nach Hamburg eingeſchleppt worden 
waren. Koſſel und Nocht leiten aus dem Ham⸗ 
burger Falle die folgende ſehr zu beachtende Lehre 
ab: Für die Behörden der Hafenorte ergiebt ſich 
aus den mitgetheilten Beobachtungen die Pflicht, 
ihre Aufmerkſamkeit nicht nur ſolchen Schiffen zu⸗ 
zuwenden, auf denen Erkrankungen an Peſt bei 
Menſchen vorgekommen ſind, ſondern dafür zu 
ſorgen, daß die für die Einſchleppung der Peſt 
unter Umſtänden ungleich gefährlichern Schiffe, auf 
denen Rattenpeſt herrſcht, beſondern Maßnahmen 
unterworfen werden, die in jedem einzelnen Falle 
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nach Lage der Dinge zu beſtimmen ſind. 


— 


Grundbedingung hierfür iſt die Schaffung ge⸗ 
eigneter Aufſichtsorgane zu betrachten, die nicht 
nur die aus den kontrolpflichtigen Häfen kommen⸗ 
den Schiffe bei ihrer Ankunft beſichtigen, ſondern 
alle einlaufenden Schiffe während der ganzen Zelt 
ihres Aufenthalts im Hafen überwachen. 


Vermiſchtes. 


Der Bücherbeſtand des Britiſchen 
Muſeums. Aus London wird berichtet: Bei 
der letzten Zählung der Bände in der Bibliothek 
des Britiſchen Muſeums wurde die ungeheuere 
Geſammtzahl von über zwei Milltonen Bänden 
erreicht. Es wurde auch berechnet, daß es in 
der Bibliothek über 16000 Bände Londoner 
Zeitungen, etwa 47 000 Bände von Provinz⸗ 
zeitungen, waliſiſchen ſowohl wie Engliſchen 10 000 
Bände ſchottiſcher und 9000 iriſcher Zeitungen 
giebt. Da die jährliche Vermehrung der Zeitungen 
allein 1650 Bände aus England, Schottland und 
Wales beträgt, und da nach dem Verlagsrecht 
jedes in Großbritannien veröffentlichte Buch der 
Muſeumsbibliothek überwieſen wird, wird die 
Platzfrage auch im Britiſchen Muſeum, wie in 
allen großen europäischen Bibllotheken, in nicht zu 
ferner Zeit ſehr dringlich werden. 

Die Geige Pagan inis. Wie dieſer 
Tage mitgetheilt wurde, wollte die Gemeinde 
Genua das ihr gemachte Anerbieten zweier 
Amerilaniſcher Geigenſammler, ihr die Geige 
Paganinis für 100 000 Fr. abzukauſen, nicht 
einmal in Erwägung ziehen. Die Stadt thut 
recht daran, denn ſie beſitzt in dem Iſtrument einen 
herrlichen Schatz, auf dem, als beſondere Ehrung 
durch die Stadt, nur ganz hervorragende Geigen⸗ 
ſpieler einmal ſpielen dürfen. Paganini war, 
wie man erzählt, auf ſehr merkwürdige Weiſe in 
den Beſitz ſeiner Zaubergeige gekommen. Als 
er ſich im Jahre 1820 in Livorno befand, zwang 
ihn das Publikum, ein Concert zu geben. Die 
Ausflucht, daß er ſeine Geige nicht bei ſich führe, 
half nichts. Er mußte ſich eine leihen, und der 
Händler Livron gab ihm einen ſehr ſchönen 
Guarnerius. Als der Künſtler aber das Inſtrument 
nach dem Concert zurückerſtatten wollte, antwortete 
der wackere Livron: „Niemals, Meſtro, werde 
ich ein Inſtrument entweihen, dem eure Finger 
ſo wunderbare Töne entlockten. Dieſe Violine 
gehört jetzt euch!“ Die Violine trägt die Inſchrift; 
„Guarnerius del Gesu (anno 1683 —1745).“ 
Das Concert Paganins auf dem Guarnerius war 
aber für dieſe Geigen, welche im Gegenſatz zu 
den Amati und Stradivarius faſt völlig unbekannt 
waren und von unbekannten Vfolinſplelern melſt 
in Kirchen geſplelt wurden, der Beginn ihres 
Weltrufs und ihrer ungeheueren Werthſchätzung, 
denn Paganini irennte ſich hinfort nicht mehr von 
dem Inſtrument. a 5 1 * 

Auf eine chineſiſche Unſitte in 
Europa verweſſen die Blätter für Volks⸗ 
geſundspflege, nämlich auf die ſeit einigen Jahren 
aufkommende Mode, die Fingernägel möglichſt lang 
wachſen zu laſſen. Die Nagelpflege iſt ſogar zu 
einem eigenen Beruf geworden. Die Beſitzer 
ſolcher langen Nägel müſſen einen eigenthümlichen 
Stolz beſitzen, da ſie ſich eigentlich ſchon durch 
dieſes Abzeichen als Nichtsthuer bekennen. In 
China gehören lange, krallenartige Nägel zum 
feinſten Körperſchmuck, und ſie ſind daher z. B. 
auch eine Zierde des großen Philoſophen Confueius 
auf allen von ihm erhaltenen Bildern. Die deutſche 
Zeitſchrift warnt im beſond eren vom hygieniſchen 


Außer Gasheizöfen geben wir auch 


Gaskocher 


mit Sparbrennern miethsweiſe ab. 
Die näheren Bedingungen ſind in unſerem Geſchäftszimmer zu erſehen. 
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Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gußeif. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 

Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Träger aller Normalprofile. 


Bauſchienen, Wellblech, Feuſter. 


Conren uud ale Griaiheile. T.. 5 
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Der Beneral-Dirastor der Kurstadt Levieo-Vetriolo Dr. A. Pollansek. 


HAIR, 
n 


Stabpartettböden 


beſter und haltbarſter Fußboden, 


gemuſterten Parkett 


liefern als Spezialitäten billigſt 


21 Danziger Parlktt⸗ und Sol 
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Deutscher, schreib mit deutscher Feder! 


Feder 
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Standpunkt vor der Verbreitung dieſer Unfitte, 
die der Uebertragung von Unreinlichkeiten und 
vornehmlich von Bakterlen Vorſchub lelſtet. 

= 
Für die Redaction verantwortlich Karl Frank in Thorn 
— 


Handelsnachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Vörſe. 
Danzig, den 15. Oktober 1901. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte Factorel⸗ 
Proviſton uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet 


Weizen per Tonne von 1000 Klloar. 
inländiſch roth 713— 761 Gr. 138—145 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 712 Gh 
Normal 

inländ. grobkörnig 750 Gr. 131 Mt. 

tranſito grobkörnig 741—764 Gr. 95-90 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilog. 

inländiſch große 644715 Gr. 118-136 Mk. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſche 137 Mk. bez. . 

tranſtto weiße 155 Mk. bez. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 124— 136 Mk. l 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen- 3,70 —4,20 Mk. 
Roggen» 4,35—4,50 Mt. 


Amtl. Bericht der Bromderger Handelskammer. 
Bromberg, 15. Oktober 1901. 
Alter Winterweizen 160-165 Mk. 


neuer Sommerweizen 146—158 Mt. 
abfall. blauſp. Qualität unter Notiz, feinfte über Notiz. 


Roggen, geſunde Qualttät 136—144 Mk. feinſt. ber Notiz 


Gerſte nach Qualität 116-122 Mt. 
gute Brauwaare 122—128 Mk. ſeinſte über Notiz. 


Futtererbſen 130-140 Mk. 
Kocher bſen nom. 180 Mark. 
Hafer 120—126 Mk., 
Der Vorſtand der Producten ⸗Börſe 


Weſtpreußiſcher Butterverkaufsverband. 
Geſchäſtsdericht für den Monat Septemter. 


Angeſchloſſene Molkereien 93. Verkauft wurden: 
a) Tafeldutter 43 930 Pf, erftki., d. 100, Pf. z. 115 bis 
127 Marl. 
b) Molkenbutter 108 Pf. ſämmtliche zu 98 
e Frühſtückskäschen 400 St, die 100 St. zu 7 Mt, 
d) Quadrat-⸗Magerkäſe — — Pfd., die 100 Pfd. — Mk. 
e) Zilfiter Käſe, vollfett 728,1 Pf. die 100 Pf. 65 Mk. 
Tilſiter Käſe, mager — Bid, die 100 Pfd. — Mt, 
t) Emmenthaler Käſe — Pfd., die 100 Pfd. zu — — Mt, 
Die Notirungen für erſtklaſſige Butter bewegten ſich. 
während des Monats zwiſchen 114 und 125 Mk. 


Die 93 e ſetzen ſich zuſammen aus: 18 

f lkereien (davon 9 in eigenen Betrieb, 

9 in Pach eb), 1 Ge 8, 04 Gutz- und 10 

ſelbſtſtändigen Molkereien, davon 3 in 

Pommern, 8 in Oſtpreußen, 5 in der Provinz Poſen, 1 in 
Böhmen, die übrigen in Weftpreußen. 


FCC 
Das Angenehme mit dem Nützlichen ver 
eint bietet eine Taſſe kräftiger Bouillon. Dieſe 
vortrefflich, und ſie nimmt zugleich unter den Genußmitteln 
(deren hohen Werth für den Körper die neuere Wiſſen⸗ 
ſchaft ſeſtgeſtellt hat) einen hohen Rang ein. Und wie leicht 
iſt heutzutage eine ausgezeichnete Fleiſchbrühe hergeſtellt: 
Eine Meſſerſpitze Liebig’3 Fleiſch⸗Extract, ein wenig N 
allenfalls noch ein Ei, in kochendes Waſſer oder in eine 
Brühe von Wurzelwerk gethan, reichlich Salz dazu, noch 
einmal durch gekocht, und die ſtärkende Labung iſt fertig. 
Wie umſtändlich und wie theuer ſtellt ſich dem gegenüber 


die Bereitung der Bouillon aus friſchem Fleiſche! 


bei Trient Süd- 
Tirol( Brenner 
Express-Zug) 


Betriolo Mildes Klima. 


Arsen-Eisen-Bade- u. Trinkkur. 


Sämmtlicher moderner rn, ng 
Kurbehelf. Sport. 4 grosse Kur- 
aer 30 zeige u. eg 
} er tufen, Sommer- f 
Winterkur, . Polly - Levico. 


Näheres Prospect. 
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